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Ausgangsposition
2009 war ein Jahr mit katastro-
phal  niedrigem Auftragsvolu-
men und, daraus resultierend,   
mit erheblichen Verlusten. 
Zwar hat sich der Auftragsein-
gang gegen Ende 2009 deutlich 
verbessert, aber dennoch ist 
das Auftragsvolumen unzurei-
chend, die Unterauslastung des 
Betriebes ist nicht vollständig 
überwunden, was sich etwa in 
der fortdauernden Notwendig-
keit der Kurzarbeit ausdrückt. 
Für den Betrieb sind erhebliche 
Restrukturierungskosten ein-
geplant. Wir fordern, das Geld, 
das zweifellos investiert werden 
muss, in eine stabile Betriebs-
aufstellung zu investieren, statt 
in die Zerschlagung des Be-
triebes.

Rolle des KBA-Konzerns, der 
(Groß-)Mutter der KBA-Metal-
Print GmbH
Angesicht der beschriebenen 
Situation ist die aktuelle Finanz-
lage davon abhängig, ob und in 
welchem Maße diese weiterhin 
durch KBA mit absichert wird, 
z.B. durch Bankgarantien. Der 
Konzern hat sich, wie wir mei-
nen, im letzten Jahr massiv in 
die Geschäftstätigkeit der KBA-
MetalPrint GmbH eingemischt. 

Durch
n Diktat, das zum Scheitern der 
bereits fertig ausgehandelten 
Vereinbarung zwischen IG Me-
tall/Betriebsrat und Geschäfts-
führung führte (Ergänzungsta-
rifvertrag und Betriebsvereinba-
rung), mit der die anstehenden 
Probleme gelöst werden sollten. 
n Diktat, die Probleme mit Mas-
senentlassungen zu lösen.
n Diktat, den Betrieb in zwei 
Betriebe aufzuteilen, was zur 
Aushöhlung seiner Effektivität, 
seiner Funktions- und Existenz-
fähigkeit führen würde.

n Diktat, welche Produkte vor-
rangig verkauft werden sollten 
(und welche nicht)
n Diktat, die „Metalstar“ trotz 
der Unterauslastung, nicht mehr 
selbst von einer Papierdruck 
zu einer Blechdruckmaschine 
umzubauen, sondern diese Ar-
beiten durch KBA in Radebeul 
machen zu lassen. 
(Nachdem dies, infolge des Ur-
teils des Arbeitsgerichtes Stutt-
gart unterblieben ist, wurde 
eine Maschine, bei der unserer 
Information nach im Falle von 
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Termin- Nichteinhaltung hohe 
Vertragsstrafen drohen, über ei-
nen Monat lang nicht zum Um-
bau zur Blechdruckmaschine an 
MetalPrint geliefert.)
Es scheint Konzernstrategie zu 
sein, den Stuttgarter Betrieb zu-
grunde zu richten, um das Ge-
schäft in die unterausgelasteten 
KBA-Papierdruckmaschinen-
Betriebe zu transferieren. Mit 
seiner Einmischung hat der Kon-
zern in einem Maß in die Ge-
schäftstätigkeit eingegriffen, die 
auf eine faktische Geschäftsfüh-
rung durch den Konzern hinaus-
läuft. Daraus ergibt sich eine (fi-
nanzielle) Verantwortung für die 
Folgen.

Schlussfolgerungen für den 
Betrieb
Die aktuellen Probleme entsprin-
gen nicht der Aufstellung und 
Struktur des Betriebes. Sie sind 
auch nicht Folge der langfristigen 
Marktentwicklung, oder daraus, 
dass wir nicht mehr imstande 
wären, uns auf dem Markt zu be-
haupten. Der Betrieb ist gut auf-
gestellt und dank seiner Spitzen-
technologie und seiner Rolle als 
Systemanbieter Weltmarktführer 
in einer stabilen Marktnische. Er 
braucht nicht umgekrempelt zu 

werden. Das schließt aber Maß-
nahmen zur Bewältigung der 
aktuellen Absatzprobleme nicht 
aus. Im Gegenteil: Solche sind 
dringend nötig.
Kapazitätsanpassung an die 
aktuelle Auftragsentwicklung, 
ja aber wie?
Unstrittig ist, dass bei stark ver-
ringertem Auftragseingang Ka-
pazitätsanpassungen erforder-
lich sind – in dem Umfang und 
so lange, wie die Unterausla-
stung anhält.
Dabei ist zu beachten, dass der 
Wert des gesamten Betriebes 
auf dem Know-how der hoch-
qualifizierten Belegschaft be-
steht und, dass nach erfolgten 
Massenentlassungen das ge-
plante Umsatzniveau nicht mehr 
erreichbar wäre. Das hätte eine 
Abwärtsspirale aus Umsatz-
verlust, Personalabbau, wieder 
Umsatzverlust zur Folge. 
Es ist nicht nur ein quantitatives, 
sondern auch ein qualitatives 
Problem. Know-how-Verlust 
würde dazu führen, dass der Be-
trieb wirklich unrentabel würde.
Deshalb darf Kapazitätsanpas-
sung per betriebsbedingter Kün-
digungen nur als Ultima Ratio 
und nur in dem Maß erfolgen, 
wenn alle anderen Mittel nicht 

ausrei-
chen.  
Es muss al-
les getan wer-
den, um die quali-
fizierte Belegschaft zu 
erhalten. 
Entsprechend der Betriebsver-
einbarung zur Kurzarbeit muss 
bis Ende 2010 in dem Umfang 
kurzgearbeitet werden, wie Un-
terauslastung besteht, das Kün-
digungen an sich schon über-
flüssig macht.
Sensibler Einsatz mittels Fluk-
tuation, also (soweit vertretbar) 
Nicht-Ersatz ausscheidender 
Mitarbeiter/innen bei gleichzei-
tiger interner Versetzung, gege-
benenfalls Ketten-Versetzung, 
mit entsprechenden Qualifizie-
rungs-Maßnahmen, soll als eine 
behutsame und kontrollierbare 
Kapazitätsanpassung ange-
wandt werden, die jederzeit kor-
rigierbar ist, falls erkennbar wird, 
dass der Bogen überspannt ist.
Wenn trotzdem 2011 Überkapa-
zitäten bestünden, bietet der Be-
triebsrat die Anwendung des Be-
schäftigungssicherungstarif-
vertrages an – weniger arbeiten 
bei voller anteiliger Entgeltre-
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duzie-
r u n g . 

Eine stren-
ge Anwen-

dung der Zeitkon-
to-Regelung in unserer 

Arbeitszeit-Betriebsvereinba-
rung, verbunden mit Vermei-
dung jeglicher Überstunden 
muss als weiteres Kapazitäts-
senkungsinstrument konsequent 
eingesetzt werden. Dies muss 
weiterhin auch für den Außenein-
satz-Bereich gelten.
35 Stunden-Woche für Alle.
Bevor Mitarbeiter/innen durch 
betriebsbedingte Kündigungen 
ihre Arbeit ganz verlieren, müs-
sen durch betriebsbedingte 
Änderungskündigungen alle 
geltenden Arbeitsverträge, mit 
über 35 Stunden-Woche redu-
ziert werden. Erst wenn all diese 
Maßnahmen nicht ausreichen 
würden, dürfen betriebsbedingte 
Kündigungen möglich sein, wo-
bei folgendes gelten muss: 
Die Mindestgröße jeder Kosten-
stelle, die zum Funktionieren 
notwendig ist, darf nicht unter-
schritten werden. Sollte sich 
herausstellen, dass mit dem ge-
planten Abbau nicht mehr alle 
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anfallenden Arbeiten quantitativ 
und qualitativ in vollem Umfang 
gemacht werden können, müs-
sen Korrekturen erfolgen und be-
reits vollzogener Personalabbau 
rückgängig gemacht werden.

Der Betrieb muss als einheit-
licher Betrieb voll umfänglich 
erhalten bleiben.
Er muss seine Funktion als 
„Systemanbieter mit eigenen 
Produkten“ erfüllen können. Das 
bedingt, dass er im Zusammen-
wirken aller Bereiche erhalten 
bleibt, von der Fertigung, über 
die Montage und Konstruktion 
bis hin zum Vertrieb und Projekt-
management – zur Planung und 
Verwaltung und Logistik, kurz 
über den gesamten Betrieb.

Betriebsvereinbarung Effek-
tivität…einhalten. Know-how 
nicht preisgeben
Die Handlungsfähigkeit des Be-
triebes als Anlagenbau-Betrieb 
hängt von der schnellen Impro-
visationsfähigkeit der Fertigung 
ab. Dies erfordert entsprechende 
technische Ausstattung. Und di-
ese wiederum braucht entspre-
chende Auslastung, um rentabel 
zu sein. 
Deshalb muss die 

Betriebsvereinbarung zur Ver-
besserung von Effektivität und 
Kapazitätsplanung vollumfäng-
lich in Kraft bleiben.
Die Herstellung und der Vertrieb 
aller Produkte, die wir fertigstel-
len bzw. aktuell wieder oder neu 
entwickeln, dürfen nicht verla-
gert, fremdvergeben oder ein-
gestellt werden. Alle Rechte für 
unsere Produkte müssen dem 
Betrieb erhalten bleiben – ohne 
Gegenleistung an andere Kon-
zerngliederungen .

Keine Einschränkungen für 
den Vertrieb
All unsere Produkte, die auf 
dem Markt nachgefragt werden, 
müssen ohne Vorgaben und Re-
glementierung verkauft werden. 
Dies gilt insbesondere für die 
Sprint. 

Produktinnovation weiter vo-
rantreiben
Die Zukunft des Betriebes hängt 
entscheidend von der technolo-
gischen Weiterentwicklung un-
serer Produkte ab. 
Die Entwicklungen im EAP-Be-
reich, z.B. die Keramik- Wär-
mespeicher, die Weiterentwick-
lung der Lackiermaschine, die 
Lackiermaschine zum Lackieren 
von Blechen für Büromöbel,  der 
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Wiedereinstieg in das Zwei-Teil-
Geschäft sind gute Beispiele. 
Unsere Trockner können und 
müssen technologisch weiterent-
wickelt werden, wenn sie eine Zu-
kunft haben sollen.

Verbesserung der betrieblichen 
Ausstattung und Abläufe.
Viele Mitarbeiter/innen auf sämt-
lichen betrieblichen Hierarchie-
Ebenen zerbrechen sich den 
Kopf über Verbesserungen, die 
den Betrieb rentabler machen 
können. 
Vorliegende und realisierbare 
Vorschläge, wie etwa die neue 
Mailänder-Druckmaschine durch 
Verbesserungen, bessere betrieb-
liche Abläufe, eine Verbesserung 
der Einkaufsstrategie, Verände-
rungen in der Konstruktion um 20 
Prozent billiger zu machen, würde 
zeigen, was in dieser Belegschaft 

steckt. Dass solche Vorschläge 
überhaupt noch kommen, in einer 
Zeit, in der die Ansagen des Kon-
zerns immer bedrohlicher und de-
motivierender werden, zeigt die 
Verbundenheit der Mitarbeiter/
innen mit dem Betrieb.
Grundsätzlich muss die Einkaufs-
philosophie dahingehend korri-
giert werden, dass auch für Teile, 
die gegenwärtig vom Konzern 
bezogen werden, günstigere Al-
ternativen gesucht und genutzt 
werden. 
Dazu gehört die Ausdehnung der 
Eigenfertigung besonders, was 
hochwertige Teile betrifft, die 
noch eingekauft werden, obwohl 
wir sie selbst zu vertretbaren Ko-
sten fertigen könnten. Es gibt wei-
tere Verbesserungsvorschläge, 
wie etwa günstigere Fertigungs-
Möglichkeiten für die Rohrlei-
tungen, die nicht beantwortet 
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werden. Anscheinend, weil die 
ganzen Rohrleitungen für die Ge-
schäftsführung ein ungeliebtes 
Kind sind. Statt Millionenbeträge 
für betriebszerstörende „Restruk-
turierungsmaßnahmen“ einzu-
planen, sollte das Geld in eine 
bessere Betriebsaufstellung inve-
stiert werden. 
Nach wie vor gilt: Belegschaft 
und Betriebsrat sind keine de-
struktiven Verhinderer notwen-
diger Maßnahmen, die alles blo-
ckieren. Sie sind konstruktiv und  
vorwärtstreibend, weil der Be-
trieb eine Zukunft haben muss. 
Es wurden einige Vorschläge mit 
der Geschäftsführung verhan-
delt, um die derzeitige Situation 
und finanzielle Lage ohne be-
triebsbedingte Kündigungen zu 
entschärfen.

Die Konzernpläne der Zerschlagung des Betriebes müssen 
gestoppt werden, damit der Betrieb eine Zukunft hat.


